
A U S  D E N  B U N D E S L Ä N D E R N

Nieder Österreich
Von der N iederösterre ichischen  

Naturivacht

Das niederösterreichische Gesetz vom 
17. Mai 1951 über den Schutz und die 
Pflege der N atu r (Naturschutzgesetz), aus­
gegeben am 23. Jun i 1952, sieht im  § 23 
zur U nterstü tzung  der behördlichen N atu r­
schutzarbeit ehrenam tliche N aturschutz­
organe vor. D eren Bestellung soll nach den 
Bestim m ungen des Gesetzes vom 24. D e­
zem ber 1934, LGB1. Nr. 210, in der Fas­
sung des Gesetzes vom 24. Jun i 1937, 
LGB1. Nr. 127, erfolgen.

Obwohl die im Gesetz genannten Organe 
(Organe des öffentlichen Sicherheitsdien­
stes, M arktaufsichts-, Forst-, Jagd-, F ische­
rei- und Feldschutzorgane) nachweisbar 
und nach deren eigener Aussage n ich t in 
der Lage sind, die ihnen vom N aturschutz­
gesetz übertragenen  Aufgaben zu erfüllen,

Ziehbrunnen bei Apetlon am Neusiedler See

hat die B ehörde von der Bestellung ehren­
am tlicher N aturschutzorgane keinen Ge­
brauch gemacht.

Um die dadurch entstandene Lücke zu 
füllen, hat der Österreichische N aturschutz­
bund, Landesgruppe N iederösterreich, in 
einer V orstandssitzung im Mai 1963 be­
schlossen, die in seinen S tatu ten  vorge­
sehene vereinsm äßige W ache zu aktiv ie­
ren, und m it der D urchführung Prof. F ried ­
rich Rihs beauftrag t. D ieser W ache wurde 
der Name „N iederösterreichische N atu r­
w acht“ gegeben.

Dam it vom Anfang an nur fü r eine 
solche W ache geeignete M änner aufgenom ­
men werden, hat der N iederösterreichische 
N aturschutzbund alle an einer derartigen 
Organisation in te ressierten  —  vor allem 
alpine —  V ereine gebeten, M itglieder zur 
V erfügung zu stellen. Leider fü h rte  diese 
Aktion nicht zu dem gewünschten Erfolg,
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so daß der Versuch unternom m en wurde, 
durch persönlichen K ontak t m it N aturlieb­
habern  M itarbeiter zu gewinnen. Dies ge­
lang nach einiger Mühe. Im H erbst 1963 
konnte die erste Gruppe, „Rax-Schnee­
berg“ , ihre T ätigkeit aufnehm en. Zur Zeit 
gibt es in N iederösterreich  acht N atur- 
w achtgruppen m it insgesam t 161 M itglie­
dern, und zwar in Fischam end, Gloggnitz, 
Gmünd, M önichkirchen, Perchtoldsdorf, 
P ernitz , W iener N eustadt und A llentsteig.

A u f g a b e n  d e r  N a t u r w a c h t
Die N aturw acht soll durch V orträge und 

S chrifttum  die Bevölkerung über die so­
ziale, w irtschaftliche, biologische und kom ­
m unale Bedeutung des N aturschutzes au f­
k lären  und vor allem in möglichst zahl­
reichen D ienstgängen Ausflügler zu einem 
natu rgerech ten  V erhalten  e r z i e h e n .  
Insbesondere hat sie auf folgendes zu ach­
ten:

F o r s t s c h u t z  (Beschädigung von 
Bäumen, A breißen von W ipfeln, Ästen und 
Zweigen, Feuerm achen im Wald), ferner 
auf den S c h u t z  d e r  P f l a n z e n ­
w e l t  im allgemeinen, den S c h u t z  d e r  
T i e r w e l t ,  den

S c h u t z  d e s  L a n d s c h a f t s b i l ­
d e s  (Reklame außerhalb geschlossener 
O rtschaften, M üllablagerungen, V erunre i­
nigung von W äldern, W iesen und Gewäs­
sern),

S c h u t z  d e s  E i g e n t u m s  (Be­
tre ten  von Ä ckern, W iesen u. dgl., Beschä­
digung von Weg- und N aturschutztafeln , 
Instandhaltung der N aturparke, soweit dies 
möglich und zum utbar ist).

R i c h t l i n i e n  z u r  A u s ü b u n g  
d e s  N a t u r w a c h t d i e n s t e s :

1. Das A uftre ten  der N aturw acht muß 
in jeder Beziehung vorbildlich sein, also 
beispielgebend, höflich, aber notw endiger­
weise auch ernst und bestim m t erm ahnend. 
Bei schwerwiegenden V orfällen ist womög­
lich die G endarm erie zu verständigen. Die 
E inhebung eines S trafm andates ist derzeit 
n icht erstreb t.

2. Ü ber den N aturw achtd ienst wird ein 
B ericht mit D atum  über begangenes Gebiet, 
besondere Vorkom mnisse und W ahrneh­
mungen, e rs ta tte te  M eldungen und A n­

regungen an den Leiter der N aturw acht ge­
sandt.

3. Die E inteilung zum Dienst erfolgt 
durch den Leiter auf G rund freiw illiger 
M eldungen.

4. Im D ienst w ird das Dienstabzeichen 
sichtbar getragen, und es wird im m er der 
Ausweis m itgeführt, der auf V erlangen vor­
gezeigt w ird. D arüber hinaus ist die N atur- 
w achtgruppe „Rax-Schneeberg“ durch ein­
heitliche Anoraks und B erghüte gekenn­
zeichnet.

O r g a n i s a t i o n  d e r  N a t u r ­
w a c h t

1. Die in einem Bezii’k wohnenden N atur- 
w achtm änner schließen sich zu einer 
G ruppe zusammen.

2. Jede G ruppe w ählt ih ren  E insatzleiter, 
S chriftfüh rer und Kassier.

3. Der E insatzleiter ha t die Aufgabe, die 
D ienstgänge einzuteilen und zu organisie­
ren. D er S chriftführer fü h rt bei Sitzungen 
Protokoll, sam m elt die B erichte seiner 
G ruppe und überm itte lt diese der Landes­
leitung. D er K assier verw altet, wo vorhan­
den, das Geld und zahlt die K ostenersätze 
fü r D ienstfahrten  aus. Am Ende jedes 
Jahres überm itte lt er der Landesleitung 
den K assabericht.

4. D er Landesleiter w urde vom Vorstand 
des N iederösterreichischen N aturschutz­
bundes gewählt und ist diesem fü r die 
T ätigkeit der N aturw acht verantw ortlich. 
E r hat die Aufgabe, die G ruppen zu be­
ra ten  und fü r deren  Schulung zu sorgen, 
die B erichte zu sammeln, die K assaberichte 
zu überp rü fen  und die Kassiere zu en t­
lasten. E r ü b erp rü ft die T ätigkeit der 
G ruppen. N ur der L andesleiter kann M it­
glieder in die N aturw acht aufnehm en bzw. 
ausscheiden.

S c h u l u n g  d e r  N a t u r  w a c h t
Jährlich  finden mindestens sechs Scha­

lungen jeder G ruppe sta tt. Folgende T he­
men w erden behandelt: Wesen des N atu r­
schutzes, A ufgabe und Ziel des N atu r­
schutzes, R echte und Pflichten des N atur- 
w achtm annes, V erhalten des Naturw acht- 
mannes im Dienst, das n iederösterreich i­
sche N aturschutzgesetz, geschützte Pflan­
zen, geschützte Tiere, N aturschutz und 
F rem denverkehr u. a.
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Z i e l  d e r  N a t u r  w a c h t
D er N aturschutzbund m öchte durch die 

N aturw acht erreichen, daß alle die N ot­
w endigkeit der E rhaltung  der Schönheiten 
unserer N atu r fü r sich selbst erkennen. 
Es is t unbestritten , daß Menschen, die 
jeden K ontak t m it der N atur, wie wir sie 
verstehen, verloren  haben, geistig, seelisch 
und körperlich  degenerieren müssen, wo­
durch der Bestand eines Volkes gefährdet 
werden kann, wenn es seinen Lebens- und 
Erholungsraum  zerstört. So sollen sowohl 
die Regierung wie auch Behörden, Gemein­
den und jeder einzelne die N atur in all 
ihren  Erscheinungsform en als kostbaren 
Schatz hüten. P rof. F riedrich  R i h s

Oberösterreich
Prekäre Situation des Naturschutzbundes

in Oberösterreich

A nläßlich der Jahreshauptversam m lung 
der oberösterreichischen Landesgruppe des 
Ö sterreichischen N aturschutzbundes am 
30. März 1968 wies der V orsitzende, Dok­
to r med. T isserand, in seiner Begrüßungs­
ansprache auf die p rekäre  S ituation hin, 
in der sich der N aturschutzbund speziell 
in O berösterreich befindet. Wo in anderen 
Ländern staatliche E inrich tungen  m it H ilfe 
großer In s titu te  gewissermaßen Inv en tu r­
pläne aufstellen, in denen festgelegt w ird, 
was der w irtschaftlichen  Expansion entzo­
gen w erden muß, was also N atu r bleiben 
soll, als regenerativer Gegenpol zum zivi­
lisatorischen biologischen Verschleiß —  da 
bleib t eine solche lebensw ichtige Aufgabe 
in O berösterreich fast allein einer p rivaten  
Vereinigung, dem N aturschutzbund, über­
lassen! Als Schulbeispiel erw ähnte Dr. Tis­
serand einen Antrag, den der N aturschutz­
bund im Jah re  1964 an die N aturschutz­
behörde gestellt hat. Dieser A ntrag war 
m it sechs ausführlichen Fachgutachten 
un term auert und b e tra f das G ebiet H in te r­
stoder. Es genügt n ich t, wenn z. B. der 
Schiederw eiher oder die P olsterlucke als 
zugkräftiges W erbebild für den an sich 
nützlichen F rem denverkehr verw endet 
wird. Solche K ernstücke unseres Landes 
müssen auch fü r die kom m enden G enera­
tionen erha lten  bleiben. Es w urde daher

beantrag t, das Gebiet H in terstoder als Na­
turschutzgebiet zu erklären . Aber das am t­
liche Schweigen dauert bis heute an. Auch 
eine aus triftigen  G ründen veranlaßte 
R ückfrage zeitigte keine am tliche R eak­
tion, n ich t einm al eine A ntw ort w urde dem 
N aturschutzbund zuteil. Es ist doch Sache 
und V erpflichtung des Amtes, der N atu r­
schutzbehörde, eine w issenschaftlich fun­
dierte Z ukunftsplanung zu tätigen und 
M aßnahm en zu deren V erw irklichung zu 
treffen. Daß aber eine ehrenam tlich, aus 
Liebe zur H eim at betriebene A rbeit sach­
lichster A rt in  am tlichen Schreibtisch­
schubladen begraben bleib t, zeigt die be­
denkliche S ituation von N atur- und Land­
schaftsschutz in  O berösterreich.

Dipl.-Ing. W einm eister beleuchtete das 
Problem  „Technik und N aturschutz“ . Die 
E rkenntnis führender T echniker, daß Tech­
nik  und N aturschutz nur gemeinsam dem 
Wohle des M enschen dienen .können und 
müssen, möge sich auch bei uns durch­
setzen.

Professor K lapper, V öcklabruck, verwies 
auf die Tatsache, daß bei den M än­
nern , die die Entscheidung bei den einzel­
nen P ro jek ten  haben, also bei den gro­
ßen und kleinen Politikern , bei den Ge­
m eindevätern, der N aturschutz oft über­
haup t n ich t richtig  erkann t w ird, in seiner 
neuen vitalen Form , und A ufklärung daher 
dringend notw endig ist. Bei den örtlichen 
Stellen des Frem denverkehrs ha t man 
aber im Bezirk V öcklabruck den E indruck, 
daß der N aturschutz allm ählich beachtet 
w ird, d. h. m an tu t wohl nichts fü r den 
N aturschutz, aber auch nichts gegen ihn. 
und das ist ja  schon ein beachtlicher F o rt­
schritt. W eiters wies er besorgt darauf 
hin, daß keine K ontrolle besteht, ob die 
vielen und in  großer Menge in den H an­
del gebrachten  giftigen Spritzm ittel fin­
den Pflanzenschutz in befugte H ände kom ­
men und richtig  angew endet werden.

Dr. Kunze als Sprecher der A rbeitsge­
m einschaft Mondsee m acht die fo rtschrei­
tende V erbauung der Seeufer deshalb 
schwere Sorgen, weil sie nun schon die 
w irtschaftliche Existenz der Bewohner die­
ses Gebietes bedroht. Aus diesem Grunde
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erhob er ernste V orw ürfe gegen die N atu r­
schutzbehörde, die seiner M einung nach 
das N aturschutzgesetz oft w illkürlich an­
w endet. Man w erde in Z ukunft n ich t da­
vor zurückschrecken, die Nam en jener zu 
nennen, denen A usnahm ebewilligungen u n ­
te r  dem Vorwand gegeben w erden, daß es 
das öffentliche In teresse erfordere , auch 
wenn es in W irklichkeit n ich t zutrifft.

Von Schulrat G in tersdorfer aus E fer­
ding kam  ein positiver B erich t aus einem 
Bezirk, in dem am tliche N aturschutzbe­
hörde und N aturschutzbund harm onisch 
Zusam m enarbeiten, wie man es fü r das 
ganze Land wünschen w ürde.

F o rstd irek to r Dipl.-Ing. K arigl gab in 
seinem packenden, von tie fer N a tu rkenn t­
nis getragenen R eferat einen Ü berblick 
über den W ert des W aldes und  seine der­
zeitige finanzielle Belastung.

A m tsrat Poduschka zeigte an H and von 
L ichtbildern  eine Reihe von N aturschutz­
problem en in und um Linz.

Im  Namen der Anwesenden dankte Hof- 
ra t Dozent Dr. H ufnagl den M ännern des 
N aturschutzbundes.

. . . sie bedrohen die Existenz des Menschen  

(Eine Resolution des Ö sterr. S tädtetages)

D urch Industrialisierung  und zuneh­
mende V erdichtung der Lebensräum e ha t 
die V e r u n r e i n i g u n g  d e r  A t e m ­
l u f t  ein m ehr als bedenkliches Ausmaß 
angenommen. Der L ä r m  in den B al­
lungszentren überschreite t oft das erträg ­
liche Maß und ist zu einer ernsten  G efahr 
fü r die m enschliche G esundheit geworden. 
D urch K ahlschlägerungen ist der W a l d  
als Speicher der Regenwässer vielfach 
ausgeschaltet und das natü rliche Gleich­
gewicht im W asserhaushalt in U nordnung 
gebracht. V ersteppung und Hochwässer 
sind die Folge. Das den natü rlichen  Was­
serläufen entzogene W a s s e r  w ird in 
einem  Ausmaß chem ischer V erschm utzung 
in diese zurückgeführt, das eine biologische 
Reinigung vielfach n ich t m ehr zuläßt.

Alle diese V eränderungen der n a tü r­
lichen V erhältnisse gefährden den Men­
schen in seiner körperlichen  und geistigen

G esundheit, ja sie bedrohen, auf D auer 
gesehen, seine Existenz.

Zur Abwendung dieser drohenden Ge­
fahr m uß eine Gesinnung geschaffen und 
popu larisiert w erden, die ein N ebenein­
ander von technischem  F o rtsch ritt und 
natü rlichen  Lebensverhältnissen sowie von 
geplanter Rohstoffentnahm e und G üter­
p roduk tion  erm öglicht. Da die Entw ick­
lungstendenz eindeutig  auf die Bildung 
w eiterer B allungszentren ausgerichtet ist, 
dü rfen  die massiven A ppelle der W issen­
schaft, der E n tnatura lisierung  E inhalt zu 
gebieten, nicht so wie bisher ungehört 
bleiben. Der gesamte technische F o rtsch ritt 
darf n ich t zu Lasten na tü rlicher Substanz 
gehen und dam it zum U nheil für unsere 
Nachkom m en w erden. In diesem Sinne 
w endet sich der öste rre ich ische S tädtetag 
an den B und und an die Länder, aber 
auch an die Gem einden, an die Industrie  
und  an alle m it diesem Problem  befaß ten  
In stitu tionen , in gem einsam er A nstrengung, 
u n te r Bedachtnahm e auf die Ergebnisse 
der W issenschaft, alles in ih rer M acht Ste­
hende zu unternehm en, um zu w irksam en 
M aßnahm en zur Abwendung dieser uns 
alle bedrohenden  G efahren zu gelangen.

Salzburg
Mit dem  Gewässerschutz wurde Ernst 
gemacht

Auf G rund eines von der Bundesregie­
rung im V orjah r gefaßten Beschlusses sol­
len die M aßnahm en zur G ew ässerreinhal­
tung und Gewässersanierung wie in  ganz 
Ö sterreich auch im B undesland Salzburg 
erheblich in tensiv iert w erden. In  diesem 
Sinne soll ein fü r zehn Jah re  erstelltes 
w asserw irtschaftlich abgestimmtes K on­
zept verw irk lich t w erden, das eine w irk­
same V erbesserung der W assergüte herbe i­
führen  kann. D er B und h a t eine Reihe 
zusätzlicher Förderungsm aßnahm en in 
Aussicht gestellt, wobei zukünftig  n ich t 
nur kom m unale, sondern auch industrielle 
und gewerbliche Abwasserbeseitigungs­
anlagen durch den B und gefördert werden. 
Wie Landeshauptm ann Dr. Lechner zu die­
sem Fragenkom plex ressortzuständig m it­
te ilt, h a t sich auch der Salzburger Land­
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tag m it diesen Problem en bereits befaß t 
und besonders fü r unsere so w ertvollen 
Seen einen K atalog von durchzuführenden 
Schutzm aßnahm en ausarbeiten  lassen, um 
eine Ü bersicht über die N otw endigkeit zu 
erhalten . Seitens der Landesstellen sind 
darüber hinaus der obersten  W asserrechts­
behörde bereits die Schw erpunkte der Ge­
w ässerverunreinigung und diejenigen 
Gewässer gem eldet w orden, welche vor­
dringlich einer Sanierung bedürfen . Es 
sind dies vor allem die Salzach von H allein 
bis zur Saalachm ündung und alle bedeu­
tenden  Seen des Landes Salzburg. Es ist 
zu erw arten , daß Abw asserreinigungs­
anlagen in  diesen G ebieten bevorzugt ge­
fö rd e rt werden.

Auch der Raum- und Landesplanung wird 
dabei eine w ichtige Rolle zufallen, vor 
allem bei Siedlungs- und Industriep la­
nungen muß auf das Grundw asser und  die 
V orflutverhältnisse viel m ehr als bisher 
Rücksicht genommen w erden. Im  Laufe 
dieser Entw icklung w erden auch die V or­
schriften  zur G ew ässerreinhaltung von 
den W asserrechtsbehörden im m er strenger 
angew endet werden.

Die Gewässeraufsicht, welche im Bun­
desland Salzburg 1964 eingeführt w urde, 
funk tion ie rt gut, gemessen an den außer­
ordentlichen  Schw ierigkeiten dieser A uf­
gabe.

In den Rahm en der erw ähnten Schwer­
punktm aßnahm en fü r die G ew ässerrein­
haltung fä llt bereits die G ründung des 
R einhalteverbandes W allersee, w elcher 
seine A rbeit schon aufgenom m en hat. In  
der L andeshauptstad t Salzburg selbst steht 
die erste K läranlage, welche im Endaus­
bau fü r 70.000 E inw ohner ausreichen 
wird, vor der Vollendung.

Alle diese M aßnahm en gehen parallel m it 
den Bestim m ungen in te rnationa le r N atur. 
Es sei an die sogenannte G ew ässercharta 
erinnert, welche un ter erheblichem  pro ­
pagandistischem  Aufwand vom E uroparat 
in S traßburg  1968 verabschiedet wurde.

Steiermark
D er E ntw urf fü r die Landschaftsgestal­

tung bei den Badeseeen un terha lb  von 
Seggau w urde von A rch itek t K ern  fe r­
tiggestellt, und es steh t nun der D urch­
führung nichts m ehr im Wege. ORR D ok­
to r Fossel und H ofrat H übel h ielten  bei 
der Tagung der Bergw acht des Bezirkes 
H artberg  am 11. Mai in Schieileiten m it 
viel Beifall aufgenom m ene V orträge. Die 
Landesstelle u n te rs tü tz te  das Bestreben, 
die E rrich tung  einer G roßtankstelle an der 
Ecke M erangasse— H allerschloßstraße in 
Graz zu verhindern . Die V orstandssitzung 
am 16. Mai h a tte  ein reiches Program m ;
u. a. w urde w ieder eingehend die Angele­
genheit der A nreicherung d er L uft m it 
F luor durch die Abgase der W ienerberger 
Ziegelfabrik (St. P e te r  bei Graz) behandelt. 
Bei der am folgenden Tag sta ttgefundenen 
B erufungsverhandlung der A nrainer gegen 
die genannte Ziegelei v ertra ten  H ofrat 
Dr. Dum an als Ju ris t und H ofrat D oktor 
Schweizer als H ygieniker den N aturschutz­
bund. Von den B eib lä ttern  zum V erord­
nungsblatt fü r das Schulwesen in der 
S teierm ark w urden die Folge 2 („Die O r­
ganisation des N aturschutzes“ ) und die 
Folge 3 („Rechtsgrundlagen zum Schutze 
der N atur und der Landschaft“ ) bereits an 
säm tliche steirischen Schulen versandt; die
4. Folge („G eschützte Landschaften in der 
S teierm ark“ ) ist im Druck.

Studienfahrt 1968 des ÖNB

Die heurige Studienfahrt des österreichischen Naturschutzbundes führt vom 28. August bis 
8. September in die Nationalparke Gran Paradiso und La Vanoise der W estalpen. Die Kosten  
für Autobusfahrt, Nächtigung und Frühstück betragen S 2000.— , die übrigen Verpflegungs­
kosten sind von den Teilnehmern selbst zu tragen. Reiseleiter sind Univ.-Prof. Dr. Helmut Gams 
und Univ.-Prof. Dr. Gustav Wendelberger. Interessenten werden gebeten, ein genaues Detail­
programm der Reise bei der Bundesgeschäftsstelle des ÖNB, 8010 Graz, Hamerlinggasse 8/1, 
anzufordern.
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